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nr. 41 • 1913 Ein Blatt fur ßeimatlidie Art unb Kunft mit „Berner IDodiendironitr
• • 6eDrucfct unb oerlegt oon ber Budjbrudrerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern •

11. Oktober

Was 3ugend fei, will eud) ein Alter tagen,
Wie jüngft zu Winters Anfang er's erfuhr.
Hod) denk' id) dran mit innigem Behagen,
ein kiirzeftes Begebnis war es nur.

Id) ging an jenem morgen früh wie immer
Aus meinem Raufe nach der nahen Stadt.

Auf Bäumen lag und Dächern 5roftes Schimmer,
Und unter mir der Weg war hart und glatt.

Jugenb.
Don J. ü. IDibmann.*)

Rauhbauzig ftrld) der Wind mir um die Rafe.

„Pub !" fchnaubt'id), „eis bereits? Ift's fcbon an dem?

5iir alte Knochen, fpröde gleich dem 6lafe,
Verdammt gefährlich, gar nicht angenehm!"

Wie id) fo brumme, hüpft juft oon der Schwelle
Des nächften RaUfes eine Schülerin.
Und richtig gleitet fie mit Bliftesfchnelle —
Id) denke fdjon: „Aha, da fällt fie hin!"

Doch kann fie balancierend nod) fid) halten;
Die Cafche nur entfchlüpft der kleinen Rand,
Die flüchtig ftreicht zured)t des Kleidchens dalten;
Dann, wie fie kaum im Gleichgewicht nod) ftand,

Ruft in den offnen Rausflur für die Öhren

Wohl oon 6efd)wiftern in entzücktem Con

Das eine Wort fie nur hinein : „Gefroren !"
Und wie ein Vöglein flattert fie daoon.

Dod) fah id) noch das {tragende Gefichtchen,
Die heilen Augen und den frohen IRtind',

Der mit dem einen Wort den andern Wichtchen
Des Winters grofte Rerrlichkeit tat kund.

*) Gedichte. Verlag oon Buber 8t Cie., Srauenfeld.

Da batt' icb's, konnte meinen Vers drauf machen :

3ungfein heiftt, daft die Seele nidjts oerdrieftt,
Daft fie im Sturz behält ihr glücklich Cachen,

Daft fie die Welt oon £all zu 5all genieftt.

Die Frau major.
Don Cilli fjaller.

(Preisgekrönte Berner ITooelle. Bus bem Wettbewerb ber „Berner Woche": I.Preis.)

©S mar am Slbenb gegen aeßt Ußr.
gräulein Sllbertine äöalter ftanb bor ber geöffneten

Stoutmobe mit ben 9Dîeffingbefct)Iâgen nnb entnahm ißr ben

meißfeibenen ©ßarol, ben fie auf ißreitt (Sang jitr grau ÜDtajor

um bie Schultern (egen rooHte. ®emt in ben meiten (Sängen

îuar es aueß im £>ocßfommer immer füßl.
<£)a ertönte ein moßlbefannter ©cßritt auf ben fnarrem

ben 2)ielen beS SßeftibuleS unb gteict) barauf ein moßlbefannteS

stopfen an ber (SlaStür.

„herein", rief fie unb maeßte ein feßr erftaunteS (Scficßt.

§erein trat Dr. ©buarb ÜWeßer, nießt im ©eßlafrod tuie

gerooßnt, fonbern im fcßroarseit Stnjug, mit einer gelbbraunen
firamatte unter bem 23art. 3n btefer Äramatte fd)immerte
ein fcßöner, Elarer Sriltant in golbener Stabel.

„93ift bu fo bergeßlicß ?" begrüßte fie ißn unb ein leifer
SBormurf tlang aus ißrer ©timme. „Unb unfre geftrige 2Ib=

madjung ?"

„9iid)tS ßabe id) öergeffen, libertine", ermiberte er.

,,©eß' bieß baßin unb ßör' mid) an".

@ie geßoreßte, niftete fid) ein im tiefen ©effelroinfel unb

läcßclte ein fleineS, miffenbeS, rätfelbolleS grauenläcßeln.
„2)u fagteft geftern, bu umlieft bie grau SDÎajor über

unfer altes 33erßältniS auftlären?" begann er.

„3a ."
„SBart einen Slugenblid. Unb bu fagteft aud), mir beibe

feien in einem Hilter, roo SMnntein unb SBeiblein cinanber

nidjts meßr bebeuten tonnen als greunb unb greunb? @o

lautete bie ©aeße, nidjt ?"

«3a "

„93ift bu beffen fo gang geraiß?" @r jog feinen ©tußt
bießt an fie ßeran unb blicfte ißr mit fürd)terlid)em ©ruft in
bie Slugen. „güßlft bu bid) mirtlicß fo alt, fitßer unb gefeit?"

„3a fo jiemlicß".
„Unb loenn icß bir nun borfeßlüge : (Seß jur grau Sötajor

uttb erjäßl' ißr nießt allein bon unferm alten 5yerßältniS,

fonbern aueß bon unferm neuen, nämlicß barüber, baß mir
beibe gar nießt aus bem gefäßrfid)en Sllter ßerauS finb, fon=

bern baß mir erft ins gefäßrtkße Hilter ßineinjutommen ge=

MlllVPoche
ort' und
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11. Oktober

Was Jugend sei, wiii euch ein chiter sagen.
Wie jüngst zu Winters Knfang er's erfuhr.
Noch denk' ich dran mit innigem Lestage»,

Kus meinem stsuse nach der nssten Stadt.
Kus käumen lag und Dächern Srostes Schimmer,
Und unter mir der Weg war start unâ glatt.

° ° lugend. ° °
von j. v. widmann.*)

Wie ich so brumme, stllpst just von der Schwelle
Des nächsten stsuses eine Schülerin.
Und richtig gleitet sie mit LIiyesschnelie —
Ich denke schon: „Ksta, da fällt sie stin!"

Doch ieann sie balancierend noch sich stalten;
Die Lasche nur entschlüpft cier kleinen stanch

Nuft in den offnen staussiur für ciie Obren

Wostl von 6eschwistern in entzücktem Lon

Das eine Wort sie nur hinein: „gefroren Ist

Doch sah ich noch das strastiencie Sesichtchen,
Die steilen Kugen und den frosten Munch
Der mit dem einen Wort den andern Wichtchen
Des Winters große Herrlichkeit tat kund.

'> Sedichte. Verlag von stuber L- cie., Zrauenfeid.

Zungsein heißt, daß die Seele nichts verdrießt.

Daß sie die Weit von Sail zu Sail genießt.

vie vrau Major.
von tilli staller.

(preisgekrönte sterner Novelle, stus dem Wettbewerb der „Serner Woche": 1. preis.)

Es war am Abend gegen acht Uhr.
Fräulein Albertine Walter stand vor der geöffneten

Kommode mit den Messingbeschlägen und entnahm ihr den

weißseidenen Shawl, den sie auf ihrem Gang zur Frau Major
um die Schultern legen wollte. Denn in den weiten Gängen

war es auch im Hochsommer immer kühl.
Da ertönte ein wohlbekannter Schritt auf den knarren-

den Dielen des Vestibules und gleich darauf ein wohlbekanntes
Klopfen an der Glastür.

„Herein", rief sie und machte ein sehr erstauntes Gesicht.

Herein trat Dr. Eduard Meyer, nicht im Schlafrvck wie

gewohnt, sondern im schwarzen Anzug, mit einer gelbbraunen
Krawatte unter dem Bart. In dieser Krawatte schimmerte
ein schöner, klarer Brillant in goldener Nadel.

„Bist du so vergeßlich?" begrüßte sie ihn und ein leiser

Vorwurf klang aus ihrer Stimme. „Und unsre gestrige Ab-

machung?"
„Nichts habe ich vergessen, Albertine", erwiderte er.

„Setz' dich dahin und hör' mich an".

Sie gehorchte, nistete sich ein im tiefen Sesselwinkel und

lächelte ein kleines, wissendes, rätselvolles Frauenlächeln.

„Du sagtest gestern, du wollest die Frau Major über

unser altes Verhältnis aufklären?" begann er.

„Ja ."
„Wart einen Augenblick. Und du sagtest auch, wir beide

seien in einem Alter, wo Männlein und Weiblein einander

nichts mehr bedeuten können als Freund und Freund? So
lautete die Sache, nicht?"

„Ja "

„Bist du dessen so ganz gewiß?" Er zog seinen Stuhl
dicht an sie heran und blickte ihr mit fürchterlichem Ernst in
die Augen. „Fühlst du dich wirklich so alt, sicher und gefeit?"

„Ja..... so ziemlich".
„Und wenn ich dir nun vorschlüge: Geh zur Frau Major

und erzähl' ihr nicht allein von unserm alten Verhältnis,
sondern auch von unserm neuen, nämlich darüber, daß wir
beide gar nicht aus dem gefährlichen Alter heraus sind, son-

dern daß wir erst ins gefährliche Alter hineinzukommen ge-
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